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Was ich von Sofia gelernt habe.

Dieses Buch schildert Gefühle und Erfahrungen, mit denen sich viele Familien identifizieren werden. Wir halten unser Verhältnis zum Tod bewusst distanziert, doch er rückt mit jedem Mal näher. Wir betrachten ihn aus der Ferne, drücken manchmal Dankbarkeit für unser Leben aus und akzeptieren, dass er im natürlichen Lauf der Dinge kommt, im Einklang mit dem Lauf der Generationen. Eines Tages sehen wir ihn nahen und glauben, er habe uns mit jemand anderem verwechselt. Wir bringen Opfergaben dar, sehnen uns nach einem Wunder und trauern im Voraus, oft unbewusst.

Sofia lebte eine Zeit lang ein unbeschwertes Leben. Sie erblühte, sie entfaltete ihre ganze Pracht, und dann war sie fort. Ich habe viel gelesen und studiert, aber erst durch Sofia habe ich den Schmerz über den Verlust eines Kindes wirklich verstanden. Ich hatte das Glück, durch Sofias Eltern und meinen Beruf Teil ihres Lebens zu sein. Ich begegnete ihr persönlich, als ihre Blüte bereits verblasste. Ich hörte ihr Leid. Ich fühlte mit ihr und ihren Eltern. Ich sah sie gehen. Und ich fühlte sie wie meine eigene Tochter.

Nach dem Aufruhr und dem Gefühl göttlicher Ungerechtigkeit spürte ich Ruhe. Ich blieb stets nah beieinander. Ich suchte nach Erklärungen, anstatt das anzunehmen und zu umarmen, was das Leben mir schenkt. Wir sind fähig, die Schönheit des Lebens zu erkennen, gerade wenn es uns an etwas fehlt. Sofia hat viele Gedanken hinterlassen. Dieses Buch, aus Liebe geschrieben, wird es sicherlich auch tun. Ich hoffe, Sie lesen es mit Ihren Gefühlen und lassen sich vom Puls des Lebens berühren, um den Tod zu verstehen. Ich hoffe, wir alle können die Endlichkeit begreifen, um den gegenwärtigen Moment grenzenlos genießen zu können.


Silvia Solá
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Für Silvia Solá, die von Anfang bis Ende und darüber hinaus dabei war. Danke, dass du genau so bist, wie du bist.

An Alicia, die uns besser zu kennen scheint als wir uns selbst. Danke, dass du uns so viel beigebracht hast, für deine Ratschläge, dafür, dass du uns immer begleitet hast, für deine Präsenz, fürs Zuhören, für deine Liebe und dein Vertrauen. Herzlichen Dank.

Ein herzliches Dankeschön an Sandra Laporta, die von Anfang an und sogar schon vorher dabei war. Ohne sie wäre alles ganz anders verlaufen. Eine herzliche Umarmung.

Für Cousine Luta, die Sofia in ihren letzten Tagen an Bord dieses Flugzeugs ein Lächeln ins Gesicht zauberte.

Für Tante Ele, die immer zur Stelle war und alles Nötige und noch mehr auf die geringste Bitte hin bereitstellte.

An Raiza, die uns gelehrt hat, uns selbst zu stärken und selbstbewusster zu werden.

An all jene, die nicht wussten, wie sie Unterstützung anbieten konnten. An jene, die Distanz und Schweigen wählten: Ich respektiere und verstehe euch vollkommen.

Mein herzlichster Dank an alle.

An Noelia, Sofias Mutter, mit der ich ein Jahrzehnt verbrachte, das mein Leben prägte.

Danke für deine Stärke. Du bist eine Kämpferin. Danke für deinen Einsatz. Danke, dass du eine so wundervolle Mutter bist. Danke, dass du die Situation so gut gemeistert und zugelassen hast, dass sie dich (und uns) berührt und uns so grundlegend verändert hat. Einfach nur danke.

Gewidmet Sofia, unserer wunderschönen, fröhlichen, lächelnden Tochter, einer Kämpferin bis zum letzten Atemzug. Diesem kleinen Engel, den wir zwei lange Jahre lang in unseren Armen halten durften.

Er lehrte uns zu wachsen, zu reifen, einander besser kennenzulernen und zum ersten Mal Eltern zu sein.

Deine Zeit in unserem Leben war kurz, aber wunderschön intensiv.

Leb wohl, mein Blümchen.
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Die Reihenfolge der in diesem Buch geschilderten Ereignisse spiegelt getreu wider, wie die Bilder, Momente, Situationen und Erinnerungen während einer fast zweimonatigen Reise, die meine Frau und ich nach Sofias Abreise zu Fuß von Argentinien nach Guayaquil (Ecuador) unternahmen, in uns aufstiegen.

Wie in Trance hielt ich jeden Augenblick auf Papier fest und fühlte mich jeden Tag ein wenig friedlicher. Eine Art Katharsis der Gefühle. Drei Monate voller Träume, Albträume, des Festhaltens am Unerträglichen, von Liebe und Hass, von Lachen und Tränen.

Man wird geboren, wächst auf, entwickelt sich und gestaltet das Leben, von dem man glaubt, dass man es gestalten sollte, ohne auch nur einen Moment innezuhalten und das „Warum“ zu hinterfragen. Ein Haus zu besitzen, ein gewinnbringendes Unternehmen, ein Fahrzeug, Kinder, einen Hund, einen Baum zu pflanzen, ein Buch zu schreiben.

Ich arbeite jeden Tag für das, was mir am wichtigsten ist: meine Familie, meine Frau und meine Kinder. Alles, was ich tue, und jede investierte Zeit rechtfertige ich damit, dass es für sie ist, für diejenigen, die nach mir kommen, meine Erben. Ich sichere ihre Zukunft, ihre Ausbildung, ihren Ruhestand und so weiter. Bis eines Tages alles, wofür ich zu leben und zu arbeiten glaubte, vor meinen Augen verschwindet.

Die Realität verfliegt so schnell, dass man gar nicht begreifen kann, was geschieht. Genau in diesem Moment hält man inne und fragt sich: Ergibt das alles überhaupt Sinn? Das Einzige, was real und unwiederholbar ist, ist die Gegenwart. Das wunderschöne „Hier und Jetzt“. Die Vergangenheit ist vergangen, und morgen existiert nicht. Es erscheint fast absurd, das zu schreiben. Wir lesen es in jedem Ratgeber, Coaching- oder Mentoring-Buch. Doch wir begreifen es erst, wenn wir eine Erfahrung machen, die die Zeit vor unseren Augen stillstehen lässt und uns zwingt, wirklich im Hier und Jetzt zu sein. Nichts ergibt mehr Sinn, und doch alles.

Wir hatten uns von Anfang an für Veränderung entschieden, für eine neue Lebensweise. Sofia kam zu Hause zur Welt; wir hatten uns für eine respektvolle Geburt und bewusste Elternschaft entschieden. Jahrelang hatten wir auf Drogen, Alkohol, Milchprodukte, Fleisch und alles andere verzichtet. Unzählige Lebensentscheidungen, im Glauben, dass sie uns erleuchten, uns retten und unser Leben leichter und schöner machen würden.

Als wir im Krankenhaus landeten, wurde uns klar, dass all diese Dinge einen weder besser noch schlechter, weder besser noch schlechter, weder gesünder noch schlechter machen, und schon gar nicht zu besseren oder spirituelleren Menschen. Es sind einfach Entscheidungen des Egos, diesmal allerdings Entscheidungen des spirituellen Egos. Da lag ich nun und sah jeden Tag ein weiteres kleines Kind sterben. Ich frage mich, ob Gott diesen Ort kennt. Ich frage mich, wo Gott wirklich ist.
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Mysteriöser Zufall
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Ein Freund sagte mir: „Der Tod ist kein Geheimnis; geheimnisvoll ist, wie Gott uns prüft ...“ Ihre Frau ist, wie meine Tochter, offenbar an Krebs gestorben. Im Fall von Sofía Waehner Pedretti hatte sich der Krebs so weit ausgebreitet, dass sie nicht mehr selbstständig atmen konnte.

Rudolf Steiner, Philosoph und Begründer der Anthroposophie, definiert Krebs unter anderem als eine biologische Störung, die durch den Rückzug des „Selbst“ von diesem Ort verursacht wird. Ich habe mich mit meiner Tochter versöhnt und vereinbart, sie erst nach meinem Tod zu fragen, warum sich ihr Selbst so früh zurückgezogen hat. In der Zwischenzeit gehen wir unseren Weg weiter!

Eine herzliche Umarmung.

DW
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Wieder allein
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Wir wachten auf. Wir waren nicht mehr zu dritt im Bett. Wir sahen uns in die Augen und fanden uns wieder.

„Was sollen wir tun, Selbstmord begehen oder gehen?“, frage ich meine Frau.

„Lass uns spazieren gehen“, antwortete er.
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Es ist noch nicht einmal ein Monat vergangen...
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Es ging alles sehr schnell... Montag, der 18. März, unser freier Tag. Ich wachte um 11 Uhr auf und betrachtete wie jeden Tag den schönen grünen Park hinter unserem Haus. Zu meiner Überraschung sah ich meine Frau Noelia, die die Hunde fütterte, und meine Tochter Sofía, die mit ihrem Dreirad fuhr.

—Hallo Papa! —meine Tochter begrüßt mich mit einem breiten Lächeln und tiefem Blick.

Ich mache mir Mate und zu unserer beider Überraschung macht Sofi ein kurzes Nickerchen. Normalerweise schläft sie nach dem Mittagessen, so gegen 12:30 oder 13:00 Uhr, wieder ein, manchmal auch später, je nachdem, wann sie aufwacht. Kurze Zeit später wacht sie wieder auf ... und erbricht sich! Ein paar Minuten später schläft sie wieder ein. Sehr seltsam!

Wir haben sofort unsere Kinderärztin kontaktiert. Sie kennt Sofi seit ihrer Geburt, als sie um 4 Uhr morgens nach ihr sah, da es eine lange und schöne Hausgeburt war. Wie immer, wenn Sofi erbricht oder leichtes Fieber hat, sagt sie: „Viel Muttermilch. Damit sie nicht austrocknet und sich ausruhen kann. Aber nicht zu lange!“

Sofia wachte kurze Zeit später auf und musste sich erneut übergeben. Sie fühlte sich schwach und schlief wieder ein. Sie wirkte benommen. Nur wenige Stunden waren vergangen, und sie hatte sich bereits viermal übergeben. Jedes Mal sah sie schwächer aus.
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